
EINLEITUNG.

Im Gemeingriechischenfinden wir die Partikel jxev in der Eegel so gebraucht, dafe ihr ein 8e
oder eine andere adversative Partikel entspricht 1). Es wird alsdann durch usv die Gliederung
eines Gedankens oder die Teilung eines Begriffes in zwei oder mehrere Teile angezeigt und
begonnen 2). Dieser correspondierende Gebrauch der Partikel wird in der Regel zum Ausgangs¬
punkt für die Beurteilung der verschiedenartigen Verwendung derselben gemacht, und zwar von
vielen bewufst und für alle Fälle des Gebrauchs; von andern, welche als die einzige oder
ursprüngliche Bedeutung der Partikel die correspondierende nicht anerkennen, wird derselbe in
zahlreichen Fällen unbewufst zu Grunde gelegt für die Erklärung von Erscheinungen, welche
von jenem, allgemein als ,regelmäfsig' angenommenenGebrauche abweichen.

Die Alexandrinischen Grammatiker und ihre Nachfolger rechnen ebenso wie 3s auch die
Partikel jiev zu den ouvSeafioi aujnrXsxTtxot d. h. zu den coniunctiones copulativae 3). Aus der in
der Anm. 3 angeführten Angabe des Apollonius Syntax p. 9, 24 ergibt sich ferner, dafs sie
das correspondierende Verhältnis der Partikeln fisv-öe zu einander als das gewöhnliche und
natürliche angesehen und dieses bei der Beurteilung der Bedeutung des fiev zu Grunde gelegt
haben 4), wenn wir mit jener Angabe combinieren die Notiz bei Eustathios, dafs fiev an einer

*) Vergl. Krüger, Griech. Sprachlehre 5. Auflage I § 69, 35 Anm. 3.
2) Vergl. Beruhardy, Wissenschaftliche Syntax der griechischen Sprache. S. 484 486.
a) Vergl. Dionysius Thrax p. 642, 29 (Bekkers Anecdota Graeca II) und die Scholien p. 957, 24; 30.

Dafs Apollonius Dysc. p.ev ebenfalls unter die aop.iiXexxtxol aüvSeap-ot rechnete, ergibt sich unzweifelhaft aus der
Bemerkung Syntax I 3, p. 9, 24 (Bekk.) aup.TtXexxixüc - äxouexai ö rjxoi (A 101) ■SJtoi o y' u>c elranv xax' ap' e£eto. ev fair)
yap Suväp.ei xoö p.ev napetXTjitTat: Siö xa'i xaxa xnv e£ij<: aup.irXox'ljvdvayxoacuc ö 8e eiteveyj>r] ev xuj - xoTai S'iveoxi).
Dazu ist noch zu ziehen die Bemerkung, dafs -qxoi und piv gleichbedeutend seien in der Schrift de Adverb, p. 551,1
Bekk.: ev itapaXXiqXoxTjxi xe£p.eva <uc x6 »jtoi plv MeveXaoc und seine Bemerkungen über die Bedeutung der aup.itXcxxixoi
de Coniunct. p. 486, 23; 522, 24 Bekk. vergl. Schümann, die Lehre von den Redeteilen nach den Alten S. 200.
Als copulative Conjunction fafst sie auch Herodianus itepi xccftoXixijc itpocu>8iac I p. 515, 12 Lentz: xoSoXou yap
oi oop.nXexxixoi ö£uvovxou, piv, 8e x. x. X. Dem Vorgang dieser drei Hauptautoritäten werden die übrigen wol
gefolgt sein. Vergl. Eust. p. 50, 10 oxi 6 ijtoi xal 6 p-ev aXXiuc äSiäipopoiSvxei; — xal o piv ijxot tohtjxixoc eaxiv, ö 8s
p.ev Tff xoiv^c (ppäaeiuc. Derselbe p. 1404, 32 Apollonius Sopliista lexicon p. 85,5 Etymolog. Magn.
p. 416,53 Et. Gudian. ed. Sturz p. 36, 32 wiederholen die oben ausgeschriebenen Bemerkungen des Apollonius.

*) Unmittelbar folgt aus den Worten des Apollonius allerdings nur, dafs er Sätze mit p-ev - 8e als ev
oup.itXoxT) stehende oder als aup.rceitXeyp.evoi d. h. als miteinander verbundene betrachtete. Da er aber wegen des
folgenden 8e an der oben angeführten Stelle Synt. p. 9, 24 die Adverbia ^ xot als Vertreter eines piv aufgefafst
wissen will, also für 8e ein vorausgehendes p-ev fordert, so dürfen wir annehmen, dafs er das Verhältnis zwischen
den beiden Partikeln als dasjenige angesehen hat, was wir mit dem Namen Correlation oder Correspondenz
bezeichnen. Denn der Ausdruck, den er für Correlation hat, äitoSoxixovoder ev dra>86aet elvai, kommt bei ihm
nicht in Rücksicht auf die Beziehung von Partikeln zu einander vor.



Stelle ohne correspondierendes öl stelle 5). Da dies als auffallende Erscheinung bemerkt wird,
so mufs die Quelle des Eustathios uiv als correspondierende Partikel angesehen haben. Dafür
sprechen endlich die wiederholten Anmerkungen zu Stellen, an welchen sich keine dem fiiv ent¬
sprechende adversative Partikel findet, dafe uev daselbst die Stelle einer Versicherungspartikel
vertrete 6). Diese aber, sowie der Umstand, dafe jxev nirgendwo als auvöeauo? TCapomXirjpw^aTtxö«; wie
jj.igv und 3V) oder als ßsßaicmtxö? wie rj bezeichnet wird (d. h. dafe ihm nirgends die Bedeutung
zugeschrieben wird, vermöge deren es eine Art von Lücke in der Darstellung ausfüllt und den
Begriff der Worte, denen es sich anschliefet, in etwa verstärkt, beschränkt und modifiziert oder
im andern Falle versichert 7), beweisen zugleich, dafe sie diese Erscheinung als eine Abweichung
vom regelmäfeigen Gebrauche und als eine jonische Besonderheit betrachtet haben. Trotz der
Dürftigkeit der Ueberlieferung und der Lückenhaftigkeit der Schrift des Apollonius über die
Conjunctionen dürfen wir als sicher annehmen, dafe die alten Grammatiker die versichernde
Bedeutung unserer Partikel durchaus nicht überall erkannt, dafe sie keinen Versuch gemacht
haben, diese mit der correspondierendenzu vermitteln, geschweige denn die eine aus der andern
abzuleiten, und dafe sie somit überhaupt zu keiner Klarheit über das Wesen derselben gelangt
sind 8).

Von den neuern Gammatikern und Lexicographen fassen Devarius, Klotz, Gott fr.
Hermann, Aug. Matthiae, Fr. Thiersch, wenn sie ihr auch hin und wieder affirmative
Kraft vindicieren, dieselbe durchaus als eine solche, welche in der Kegel ihre notwendige Er¬
gänzung in einem folgenden öe finden müsse; daher nehmen sie, wo dies nicht geschieht, Ana-
koluthie oder Unterdrückung der Adversative an 9). Die Herausgeber des Thesaurus Graecus

5) Eust. 1351, 13 zu 9. 289: «x sl 8s xat T°v I* &v auv8sapov dvairoSoxov ev xiir spsio piv oüx s&sXouar)c. Vergl.
auch Schol. llziii 215 Dindorf: pTjTYjp pevxs ps tpi^i] »j pev psv äitoXuxoc, i\ 8s 671)1 ävxiSiaaxoXrjvsfyei itpoc xtjv
prjxepa und Sohol. B L zu N 622: ö psv dvxl xoü [j-tjv. ou jap exei xov 81.

e) Vergl. Apoll, de Coniunct. p. 508, 21 Bekk.: xov xs plv oüx dauvqftujc ävxi xoü prjv napeiX^«pftai. Schol-
B L zu N 622 Dind.: ö pev övc'i xoü prjv. oü ?ap s/st T0V 8l=- siehe Schol. V zu W 311 Q 488 H 89 Schol. A
Interlin. zu A 273 Eust. p. 81, 20; 1678, 36. Derselbe p. 32, 13: £<: itou xai J f^v aüvSsapoepsv Xsytxat xaxa auaxoXir]v. —■
Schol. P zu s 478 xouc pev] ävxi xoü 8rj. yj auvsaxaXxai 'Iaxßc. vergl. Schol. H zu 8 31 £ 13 o 123 Schol. E Q M
zu 8 376 Eust. p. 984, 53. Dafs Herodianus psv die versichernde Bedeutung zuerkannt, zeigt Schol. e 478:
ouvs&taXxai 'la-x.Sn: s. Lentz, Herodiani techn. reliquiae II p. 144, 19; ebenso Aristarchus nach Didymus Schol.
A zu I 57: fi pr)v] Sia xoü e ai 'Aptatdp^ou. Siehe M. Schmidt, Didymus S. 135.

') Vergleiche über die aüvSespotTtapaitXY]pn>paxixotund ßsßawmxoi Apollon. de Conjunct. ed. Schneiderp. 247,
22 (Bekk. 515); p. 248, 14 (Bekk. 516); p. 256, 4 (Bekk. 524, 11); p. 250, 19 (Bekk. 518, 12). Etym. M.agn. p.
416,21 Et. Gud. p. 233, 40; 243, 21 Schol. zu Dionys. p. 964, 2 und dazu Schömann, Redeteile p. 202 220.

s) Dies ergibt sich aus der geringen Zahl von Notizen über das confirmative piv, die uns in den Homer-
Scholien und den Grammatikern überliefert sind, besonders aber aus Angaben wie Eust. p. 72, 42: SrjXov 8s oxi
tüJ äxäp xai aüxap xai 8s iaoSuvapet sv itoXXoic xa'i 6 psv oMvSs&poe und Tryphon bei Apollon. de Coni. p. 242, 2
ß.Schneider (507, 25 Bekk.) fqSl (6 Tpücpiuv) xov psv ydp eivai SuvSeJpov i?o8ovapoüvxaxuj 8s ev üno8siypaxi xoiouxiu - Eyiü
pev xai Aiovüaio; eSeravoüpsv,6M>psv jap ou itapsysvou. oiixs yäp, tpij&tv, ö psv 8eovxu>{(ev npoxdSei), oüxs o yap Sit' a'aia?
xivoc napaXapßävsxai. sie ouv eoxiv ävxi xoü 8e x. x. X. wo allerdings Apollonius pev als Versicherungspartikel fafst.
s. o. An. 6. — vergl. noch Eust. p. 1752, 47 zu £ 85—88: *6\oc 8s xa't äXXiu; Suvaxai öpftiüc s^siv, ei itsp xo 8süxspov
pev Xrjifftsir) ävxi xoü d^XXä.

9) Devarius, de Graecae linguae particulis ed. Klotz, p. 122, der über pe\> ohne 8s bemerkt, es sei
itsptypaifixövewie fe. — G. Hermann, Adnotationes ad Vigeri de Graecae dictionis idiotismis p. 841: „observa
ubi, pev—xai vel pev—xe coniunguntur, proprie anacoluthon esse, quo a disiunetione, quae per pev exprimitur,
transitur ad coniunetionem", und „psv si dicitur, non sequente 8e, aut intellegi potest 8s aut omittitur illa pars ora-
tionis, in qua sequi debebat 8s". Vergl. ebendaselbst p. 824;ferner Klotz zu Devarius p. 656—Matthiae, Aus¬
führt. Griech. Gramm. 2. Aufl. 1827 II § 622 u. besonders § 622,6 S. 1261. — Thiersch, Griech. Gramm, vor¬
züglich des homerischen Dialektes 3. Aufl. § 312, 13—24 uLd besonders § 312,17.
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von Stephanus begnügen sich damit, unter den verschiedenen Weisen des Gebrauches auch
die versichernde zu constatieren und unter Anführung des Zeugnisses des Schol. zu Thucyd.
III. 98 durch Beispiele auch aus den Attikern zu belegen 10). Dagegen betrachtet Imm. Bekker
diese so sehr als eine Anomalie, dafs er sie bei Homer möglichst zu beschränken sucht und
gegen die übereinstimmendeUeberlieferung und das ausdrückliche Zeugnis der Alexandriner das
versichernde usv überall, wo es das Metrum erlaubt, durch jjujv ersetzt 11). K. W. Krüger geht
insofern über die genannten hinaus, als er homerische und attische Sprache scheidet und die
affirmative als die Grundbedeutung fafst, welche die Partikel in jener ziemlich häufig, aber auch
in dieser nicht ganz selten habe. Aber indem er die Verwendung in früherer wie späterer Zeit
auf gewisse stehende Verbindungen wie rj ftlv, fn] (isv, ou fiiv, oüöe uiv, axap fiev, fk uiv, uiv toi
beschränkt 12), macht er sie nicht zum Ausgangspunkt der Entwicklung, sondern zeigt vielmehr
dadurch, dafs er für die Erklärung mancher Gebrauchsarten gleichfalls in umfangreicher Weise
zu dem zweifelhaftenMittel der Annahme einer Anakoluthie oder einer Ellipse des Gedankensgreift,
dafs er trotz jener Erkenntnis den correspondierendenGebrauch der Partikel als den bestimmen¬
den festhält 13). Meines Wissens hat zuerst Schümann, indem er wie Spitzner 14) aufs nachdrück¬
lichste als Wesen der Partikel das confirmative bezeichnet, in kurzen Worten angedeutet, wie
sich aus diesem die concessive oder correspondierende Verwendung habe-entwickeln können 15).

Einer eingehendem Untersuchung haben Härtung, Nägelsbach und B ä u m 1 e i n die Partikel
unterzogen. Härtung leitet zwar uev lautlich wie begrifflich aus dem versichernden jx^v ab und
weifet ihr in dieser Bedeutung eine ausgedehntere Verwendung nicht nur im homerischen und
jonischen, sondern auch, im attischen Dialecte zu, indem er zugleich erörtert, wie die concessive
aus der confirmativen Bedeutung hervorgehe 16). Auch erkennt er, dafs die letztere nicht immer
geschwunden sei, wenn ihr eine adversative Partikel entgegengetreten sei, „sogar nicht, wenn ihr
ein öe gegenüberstehe" 17). Aber schon dieser letzte Satz sowie die Behauptung, dafe die lautliche

I»

10) Stephani thesaurus Graecus. Ed. alt. curaverunt Hase, W. u. L. Dindorf Paris 1831—56. vol. V p. 768 ff.
") Bekker, Homerische Blätter IS. 34: „befremdlich ist es, dafs so häufig |jiv gefunden wird, wo |«jv

dem Sinne allein, dem Verse besser zusagt" u. s. w. „den kurzen Vocal für die Stellen sparend, wo ihn der Vers
fordert: B 233 oü jiiv eoixe B 703 qü8s jj.«v ouS' H 301 rj fiev und E 275".

12J Krüger, Griech. Sprachlehre 5. Auflage § 69, 35, An. 1; Dialecte § 69, 44 An. 1—4.

") Vergl. Krüger, Sprachl. § 69, 35 An. 2 und die Indices zu Xenophons Anabasis ed. maior Halle 1826
und zur Schulausgabe 4. Auflage Berlin 1854 u. [iev, sowie die Anm. zu den dort angeführten Stellen.

") Vergl. Spitzner, Excurs VIII: de vi et usu particulae [<iv cum voculis ts to'i pa xev coniunctae apud
Homerum, in seinen Ausgabe der Jlias vol. I sect. II p. XX.

15) Vergl. Schömann, zu Isaeus (1831) p. 176 f.: hoXXtj |x e v 7j fistaßoXr): magna sane mutatio. neque
igitur redundat jj.ev non insequente 8e, quod Eeiskio ad h. 1. visum est, neque vero ubique aut intellegi potest
Se, aut omissa est illa pars orationis, in qua sequi debebat 8e, quae est Hermanni aliorumque multorum sententia.
Scilicet hi propriam illam illius particulae vim concessivam statuunt, quae ßeßatumx-qpotius videtur; atque hanc
affirmandi vim cum apud Homerum et Herodotum nemo non agnoscat, cur apud Atticos plane denegarit, causa
nulla inveniri potest. affirmativa autem parlicula quam commode etiam cöncessionibus inserviat apertum est cet.
Noch schärfer in dem Buche: Die Lehre von den Eedeteilen p. 188 ff. Vergl. auch Konstantin Matthiae,
Beitrag zur Lehre von den griechischen Partikeln. Programm Quedlinburg 1845. S. 3 ff.

le) Härtung, die Lehre von den Partikeln der Griechischen Sprache 1833. H p. 490; 393—404; 402.

17) a. a. 0. II p. 404 ff.



Verkürzung der versichernden Partikel durch den folgenden Gegensatz herbeigeführt werde 18),
zeigt, dafs er unter dem Banne der aus der Anschauung der attischen Sprache erwachsenen
Vorstellung der Corresponsion bleibt; daher er denn einerseits oft alleinstehendes uiv durch
Anakoluthie oder Ellipse zu erklären sucht 19), andrerseits für die Partikel öl sogar in der ho¬
merischen Sprache in der Regel ein vorbereitendes uiv verlangt 20). Derselbe Mangel histori¬
scher Betrachtung hat Härtung zu der gekünstelten Annahme verführt, dafe je nachdem „erstens
Abwesenheit oder Verhüllung des Gegensatzes, zweitens Einklang und drittens Widerspruch
desselben stattfinde, das confirmative jiiv (wie fjnfjv) einfach versicherndes sei oder einen Gegen¬
satz zum Vorhergehenden oder Folgenden einführe 21). Solche Unterscheidungen beruhen nicht
auf unbefangener Beobachtung der sprachlichen Erscheinungen, sondern auf logischer Schema¬
tisierung. Denn wenn es einem Volke, auch im Zustande höchster Entwicklung des logischen
Bewufstseins, nur bis zu einem gewissen Grade gelingt, den feinen logischen Distinctionen einen
sprachlich entsprechenden Ausdruck zu schaffen, so kann dies am wenigsten von einer so frühen
Stufe logischer und sprachlicher Ausbildung wie der homerischen angenommenwerden 22). Dem
gleichen Irrtum ist Nägelsbach 23) verfallen, wenn er deshalb, weil Sätze, in denen uiv oder utjv
steht, als Gegensätze zu vorhergehenden oder folgenden Gedanken gedacht werden können,
diesen Partikeln selbst neben der versichernden Kraft eine gegensätzliche zuschreibt und daraus
Bedeutungen ableitet, die ihrem Wesen fremd sind, worüber weiter unten näher gehandelt werden
wird 24). Dagegen hat er das grofee Verdienst, den ausgedehnten Gebrauch des versichernden
uiv und seine feinern Abstufungen bei Homer, wie die Verwendung nach dem Demonstrativum
o nachgewiesen zu haben, auch da, wo ihr eine adversative Partikel folgt. Unter Heranziehung
der Analogie des deutschen zewäre, zwar hat er ferner genauer den Weg bezeichnet, auf

ls ) a a. 0. II p. 402.

18) a. a. 0. II p. 411 ff. u. besonders p. 413 Nr. 4.
20) Vergl. a. a. 0. I p. 163 ff., wo er sagt: Die Verbindung zweier Sätze durch 8e ohne eine vorbereitende

Partikel werde hergestellt 1) wenn man wegen der Unbedeutendheit des Vordergliedes die praeparative Partikel
fjiv ersparen wolle; 2) wenn das Vorderglied nicht vollständig und deutlich ausgeprägt sei; obwohl er (I p. 164
An.) sich genötigt sieht zuzugeben, dals Dichter das jiiv auch weglassen, wo es durchaus nötig erscheint, wenn
man nämlich yh als correspondierende Partikel betrachtet. — Wie viel einleuchtender ist, für die angeführten
Beispiele A 188 &c (paio - ilijXeiuivt S'öfyoc yeveTO H 161 u>c veixeSS' 6 Yepuw, ol 8'evveo romec ävefjxav A43 u>c etpat'
Euxo[i ev0 ^ T0° 8'SxXue «tolßoc die natürliche Erklärung, zu welcher Härtung die von ihm angenommene versichernde
Grundbedeutung der Partikel |xev führen mufste: der erste Gedanke ist derart, dafs er keiner Betonung bedarf;
deshalb tritt das versichernde, den Gedanken als bedeutsam hervorhebende («v nicht hinzu! Dafs Se im homeri¬
schen Epos wesentlich dazu dient, einen neuen Gedanken anzuknüpfen und einen stärkeren oder gelinderen
Fortschritt der Sätze bemerklich zu machen, hat schon Bernhardy, Wissenschaftliche Syntax der Grieeh.
Sprache S. 483 bemerkt, indem er auf den Unterschied von der gliedernden Partikel der attischen Sprache (a. a. 0.
S. 484) aufmerksam macht. Siehe auch E. Kühner, ausführliche Grammatik der Grieeh. Sprache 2. Aufl.
II § 532 S. 815.

!1) Härtung, Partikeln II p. 373 ff. 390 ff.

22) Vergl. die vortreffliche Auseinandersetzung von L. Lange in seinem Vortrage: Andeutungen über Ziel
und Methode der syntactischen Forschung. Abh. der Göttinger Piniol. Versamml. 1852 S. 101 ff. u. Kvicala,
Zeitschrift für Oestreichische Gymnasien 1863 p. 323 und Grumme, homerische Miscellen Progr. Gera 1879 S. 17.

t 23) Nägelsbach handelt im Excurs I in den Anmerkungen zur Ilias 1. Auflage p. 153—175nur über die
confirmative Seite der Partikel und beschränkt sich dabei auf die Darstellung des homerischen Gebrauchs.

M) Nägelsbach, a. a. 0. S. 155 u. 159 ff.

t1



dem sich der Uebergang der confirmativen Vorstellung in die concessive bei der Partikel voll¬
zogen hat 25). Trotzdem nimmt er noch gelegentlich verschwiegenen Gegensatz an 2G). Im
wesentlichen dieselbe Anschauung finden wir bei Bäum lein, welcher bei aller Einsicht in die
Grundbedeutung und bei feinen Beobachtungenüber die Partikel ihr doch auch entgegensetzende
Kraft gibt. Auch beherrscht ihn die Vorstellung des gliedernden jxev, wie sie ihm der Atticismus
bot, so sehr, dafs er für die Erklärung älterer Gebrauchsweisen bei Homer von dieser ausging
und deshalb die Unterdrückung des zweiten Gliedes annahm 27). Dagegen weifst er das noch
ziemlich häufige Vorkommen des versichernden [asv bei den Attikern und namentlich bei Herodot
nach 28). Dieselbe Beobachtung macht der Bearbeiter des Artikels in der 5. Auflage des
Passow'sehen Wörterbuches unter Anführung vieler Beispiele und betont dabei mit Recht,
dafs auch in der spätem Sprache sich oft usv ohne entsprechendes 5s finde, ohne dafs man deshalb
ein correspondierendesGegenglied ergänzen dürfe 29). Aber trotz der Beibringung vielen Materiales
vermissen wir die Aufweisung der allmäligen Abstufungen, durch die sich die ursprüngliche Be¬
deutung der Partikel abgeschwächt hat, und diese zu der später vorherrschenden Anwendung
gekommen ist. R. Kühner 30), welcher zuletzt die Partikel bearbeitet hat, bezeichnet gegen seine
Vorgänger keinen wesentlichen Portschritt. Denn in der Bestimmung ihres Begriffes schliefst
er sich eng an Hartimg an, während er darauf verzichtet, die Fortbildung oder AbSchwächung
der confirmativenBedeutung zur correspondierenden genauer darzulegen. Dabei fehlt die strenge
Scheidung der verschiedenen Entwickelungsstufen der Sprache, und bei einer Fülle guter Beob¬
achtungen die scharfe Durchführung des aus ihnen gewonnenen Princips. Denn so bestimmt
auch für uev als Grundbedeutung die confirmative angenommen und so klar die rein anknüpfende
Bedeutung der Partikel 8s bestimmt wird, so geht er doch nicht immer von dieser als der ur¬
sprünglichen aus, sondern indem er das correspondierende Verhältnis von Ss zu jiiv zu Grunde
legt, gibt er für dieses, wenn es allein steht, zuweilen Ellipse des Gegensatzes halb und halb
wieder zu 31).

Da so zwar als ursprüngliche Bedeutung der Partikel die versichernde im allgemeinen an¬
erkannt, dieselbe aber weder ihrem vollen Umfange nach erkannt, noch auch bei der Erklärung
der verschiedenen Gebrauchsweisen des Wortes von fremden Zutaten bewahrt geblieben ist, da
ferner die mannichfachen Abstufungen derselben und der durch diese vermittelte Uebergang in
die correspondierende Verwendung noch nirgends genauer verfolgt und bestimmt ist, so dürfte
es gerechtfertigt erscheinen, die Bedeutungsentwickelung der Partikel fisv von neuem einer ge¬
nauen Prüfung zu unterziehen. Da nun in der Sprache die Parataxis der Sätze der Correlation,
wie diese der Hypotaxis voranzugehen pflegt, so müssen wir, um den ältesten Gebrauch derselben
zu erkennen, von einfachen parataktischen, noch nicht durch Correlation verknüpften Sätzen
ausgehen und ihre Verwendungund Bedeutung in denselben unbefangen prüfen. Auf jenen Ausgangs-

26) Ebendaselbst S. 155 f.
26) Ebenda S. 172 ff.
") Bäumlein, Untersuchungen über griechische Partikeln S. 159—172. verg]. besonders S. 159 ff. u. 163 f.
2S) Vergl. a. a. 0. S. 161 ff.

29) Vergl. Passow, Wörterbuch 5. Auflage bearbeitet von Kost, Palm u. A. II p. 175 177, 2 unter Nr. 7.
80) K. Kühner, ausführliche Grammatik der Griechischen Sprache 2. Auflage 1872 II § 503 S. 691 ff. und

§ 526—532 S. 803—816.
31) Vergl. Kühner, a. a. 0. II § 532, t u, § 531, 3 mit § 531, 1 u. 2.
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punkt der Untersuchung weist uns aufser der Verwendung der lautlich und begrifflichverwandten
Partikeln fia'v und pjv die Bedeutungsentwickelungvon nur begrifflich verwandten Adverbien in
denverwandten Sprachen. Das lateinische quidem, welches sich wie uiv gern an ein anderes
Wort anschliefst, ist ursprünglich affirmative Partikel und verbindet sich als solche auch mit
andern Beteuerungspartikeln wie certe, sane, hercle. Eine Abschwächung der ursprünglichen
Bedeutung sehe ich darin, wenn quidem einerseits z. B. in der Verbindung ac — quidem dazu dient,
einen Gedanken zu betonen und als einen neuen zu bezeichnen, andererseits wenn es ein ein¬
zelnes Wort, besonders ein Pronomen, hervorhebt. Hieraus hat sich weiter die concessive Ver¬
wendung des Wortes entwickelt; aber auch da, wo dem Satzglied mit quidem ein anderes mit
sed, tarnen entgegengetreten ist, hat das Adverbium die Neigung, sich an ein Pronomen anzu-
schliefsen,beziehungsweise die Hinzufügung eines solchen zu verlangen 31 a). Noch viel entschie¬
dener spricht die analoge Entwickelung des deutschen Wörtchens ,zwar'. Dies hat in der
heutigen Sprache fast ausschliefslich concessive Bedeutung. Sobald wir dasselbe in Verbindung
mit einem einzelnen Begriff oder zu einem Gedanken hinzugefügt sehen, erwarten wir bestimmt,
dafs ein anderer Begriff oder Gedanke mit einer entgegensetzenden Partikel wie aber, doch folge.
Nur selten wird es bei einzelnen Schriftstellern noch verwendet, um einen Begriff oder Gedanken
zu betonen, ein Gebrauch, der uns fremdartig erscheint. Und doch unterliegt es keinem Zweifel, dafe
unser ,zwar' aus mhd. ze wäre, zwar, ahd. zi wäre, zi iväru, entstanden ist, Wörtern, welche
durchaus beteuernde oder versichernde Kraft haben und ,wahrlich', ,in Wahrheit' bedeuten 3111).
Die Abschwächung dieser Bedeutung, welche den Uebergang der beteuernden in die concessive
herbeiführte, sehen wir sich schon in der mittelhochdeutschenSprache vollziehen, wo ,ze wäre'
häufig schon als blofe ausfüllende Formel erscheint 310).

Bei der Untersuchung habe ich mich beschränkt auf den homerischen Sprachgebrauch, wie
er in der Ilias und Odyssee vorliegt 31d ), „da es vor allem darauf ankommt, durch eine unbefangene
Beobachtung des ältesten Sprachgebrauchs,unbeirrt durch den Eindruck, den der spätere Sprach¬

st) Die verschiedenen Arten des Gebrauches von quidem hat sorgfaltig behandelt und belegt Wilh.
Grofsmann, de particula quidem, Königsberg 1880, aber die Ableitung derselben aus einander und aus der
ursprünglichen Bedeutung nicht versucht. — Ueber das concessive quidem • und seine Verbindung mit Prono-
minen vergleiche auch Haacke, lateinische Stilistik 2. Aufl. S. 90 und Beispiele wie: P. Scipio non multum ille
quidem nee saepe dicebat, sed omnes sale facetiisque superabat.

3ib) Vergl. Grimm, deutsche Gram. III S. 147. Beispiele siehe in Benecke, Müller und Zarncke,
Mittelhochd. Wörterbuch III S. 519 u. Lexer, mhd. Wörterb. III S. 688. Graff, ahd. Sprachschatz I S. 919.

sie) Siehe H. EUckert zu König Porter 1, 4.

3i d) Zu Grunde gelegt habe ich den Text der kritischen Ausgabe von La Roche Ilias 1878 Odyssee 1867, aber
auf andere Gestaltung des Textes überall Rücksicht genommen, besonders auf Bekkers 2. Ausgabe der carminaHo-
merica Bonn 1858. — AuCserdemhabe ich benutzt die Scholien zur Ilias des Venetus A und B in der Ausgabe von
Dindorf 1875—1877; für die übrigen die Bekkersche; die 0 dyssee-Scholien von Dindorf 1855 und die dazu
gehörenden Ausgaben des Aristonicus und Nicanor zur Ilias von L. Friedländer, Didymus von M.
Schmidt, Herodianus von Lentz, Nicanor und Aristonicus zur Odyssee von Carnuth 1875 u. 1869,
Zenodot von Düntzer. Ferner Nägelsbach, Anmerkungen zur Ilias 1. Auflage 1834 und 8. Auflage besorgt
von;Autenrieth 1864. Nitzsch, Anmerkungen zur Odyssee und die erklärenden Ausgaben: Spitzner, Ilias;
Ameis-Hentze, Ilias B. I—XXI nebst dem Anhang; Odyssee B. I—VII 7. Auflage, VII—XVIII 6. Auflage,
XIX—XXIV 5. Auflage mit dem Anhang 2. Auflage. (XIX—XXIV 1. Auflage). — Faesi Ilias I—XII 6. Auflage
XIII ff. 5. Auflage, besorgt von F. R. Franke; Odyssee I—XII 7. Auflage, IX ff. 6. Auflage besorgt von W.
C. Kayser; Düntzer Ilias u. Odyssee 2. Auflage, Koch Odyssee 2. Auflage, Ilias 1. Auflage.
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gebrauch in Verbindung mit der traditionellen Auffassung desselben von Seiten älterer und
neuerer Grammatiker unwillkürlich auf uns macht, eine feste Grundlage zu gewinnen. Erst dann
kann mit Nutzen die Frage erörtert werden, wie sich der Gebrauch weiter entwickelt hat, welche
altern Gebrauchsweisen später aufgegeben, welche neuern, in ältester Zeit noch nicht gezogenen
Consequenzen hinzugekommen sind". Diese Beschränkung rechtfertigt sich sowohl durch den
Umfang der beiden homerischen Epen, wie durch den Charakter ihrer Sprache, da sie uns
nicht die Sprache einer Generation gleichzeitig lebender Menschen, sondern den Niederschlag
der Sprache von mehreren Generationen bieten und deshalb gerade wie in dem Formenschatz, so
auch in den syntaktischen Fügungen älteres und jüngeres Sprachgut neben einander aufweisen.
Um aber eine wirklich sichere Grundlage zu gewinnen, ist absolute Vollständigkeit der
Beobachtung und genaue Erörterung jedes einzelnen Beispiels unbedingt
notwendig 32).

Auf den oben angedeuteten Ausgangspunkt der Untersuchung weist uns auch die Etymo¬
logie, welche die drei Wörtchen jxav jjujv fiiv von je in die engste Verbindung miteinander
gesetzt hat, mag sie dieselbe nun, was mir am richtigsten zu sein scheint, als verschiedene
Bildungen auffassen, die der jugendliche Formtrieb der Sprache aus demselben Stamme schuf,
oder die verkürzte Form fisv aus der langen jj.rjv ableiten und dies als blofs dialektisch von uav
verschieden betrachten 33). Der Stamm aber, aus dem sie entstanden sind, ist höchst wahr¬
scheinlich das beteuernde Adverbium jxa, welches sich gerade wie fiav jjiv gerne an ein anderes
Wort wie vai, ou anlehnt; und die Verbindung mit ou ist bei f*av und [iiv eine besonders häufige.
Ob aber die zu Grunde liegende Form der Pronominalstamm der ersten Person ist, dürfte sich
nicht erweisen lassen, da weder die verwandten Sprachen, insofern sie keine lautlich und be-

a2) L. Lange, der homerische Gebrauch der Partikel ii S. 11 f. (Abdruck aus den Abhandlungen der K.
Sachs. Gesellschalt der Wiss. philol.-hist. Classe VI Heft 4 1872). Vergl. Christ, der Gebrauch der Partikel ts
mit besonderer Bezugnahme auf Homer in den Sitzungsberichten der K. Bayer. Akademie der Wiss. phil.-hist.
Classe 1880. S. 25 ff. und Kvicala, in der Anzeige von Bäumlein, Partikeln, in der Zeitschrift für Oesterreich.
Gymnasien 1863 Band XIV S. 306 f. 323.

M) Vergl. Hinrichs, de elocutionis Homericae vestigiis Aeoticis p. 75 f. W. C. Kayser im Philologus
Band XVIII p. 672 674 Schümann, ßedeteile p. 188. —Mit dem beteuernden pastelltp-av p.rjv zusammen Pott
in Kuhns Zeitschrift II p. 323, welchem Ahrens ebenda Vlll p. 358 beistimmt. — Die Alten betrachteten jj-ev
als jonische Verkürzung von [Wjv s. o. S. 4 An. 6. — Ueber das dialektische Verhältnis der drei Formen zu einander sagt
Eust. 691, 40: i'a 8s pdv xpi^töc aXXoioütai, a>; xai exspujih SijXoüTai, xoera cpopiv toö yj g-coi^siou. X^stcu -fap xai p-Tjv
xoivoxspov xa'i [iav AiopixAcxal jtev 'Iumxöc. Vergl. Eust. p. 32, 13.—Auch die Neuern betrachten zum gröi'sten Teil
piv als verwandt mit u.rjv und p.dcv; vergl. aul'ser den oben S. 4 ff. angeführten (Krüger, Spitzner, Konst. Matthiae.
Härtung, Nägelsbach, Kühner, Stephanus Thesaurus und Passow Wörterbuch) noch Buttmann, Ausführliche
Sprachlehre 11 S. 295. — Einige haben piv von p-rjv getrennt, wogegen die gleiche Grundbedeutung spricht. So
deutet es Benfey Wurzellexikon I, 4 == ,eius' aus dem Accus. Neutr. gväm; Ebel in K. Z. III p. 138 u. 139 Anm.
Pott, Etymologische Forschungen 2. Auflage II p. 324 137 undLeo Meyer K. Z. Band V p. 165 stellen es mit ev zu¬
sammen ; auf die Unzulässigkeit dieser Ableitung wegen der Bedeutung von p£v hat Leo Meyer selbst in
K. Z. VIII p. 144 ff. hingewiesen und a. a. 0. wie in seiner Vergleichenden Grammatik der Griech. u. Lat. Spr.
I p. 331 Zusammenhang mit dem Pronominalstamm sama, smä vermutet. — Gegen die etymologische Trennung,
von piv und p.rjv bemerkt Ahrens in Kuhns Zeitschrift VIII p. 356 sehr richtig: „Hinsichtlich pev steht es fest,
dafs es in einem grofsen Teil seines Gebrauches unstreitig aus prjv abgeschwächt ist, demnach nur die Wahl
bleibt, ob man für den übrigen Gebrauch, den p.r)v nicht teilt, denselben Ursprung erkennen oder ein zufälliges
Gleichlauten zweier ihrem Ursprnng nach verschiedenen Partikeln annehmen will. Letzteres ist nur dann zulässig,
wenn die erstere, einfachere Annahme auf unüberwindliche Schwierigkeiten stoföen sollte".
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grifflich entsprechende Partikel haben, dafür einen sichern Anhalt gewähren, noch auch die
homerische Verwendimg derselben, etwa durch bevorzugte Verbindung mit der ersten Person des
Verbums, jene Annahme empfiehlt, es müfste denn jemand eine Spur jener Abstammung darin
erblicken wollen, dafs das versichernde jiev ([iav und besonders jitqv kommen zu selten vor, als
dafe man einen Schlufe aus ihrem Gebrauch ziehen könnte) vorzugsweise in der Eede vorkommt.

Die Adverbien fiav und jjujv erscheinen zum Teil in denselben Verbindungen, wie das ver¬
sichernde ,uev. Da sich mehrfach im Laufe der Untersuchung die Notwendigkeit ergeben wird,
auf sie zurückzugreifen, so führe ich die Stellen auf, und bemerke nur, dafe fiav und pjv sich stets
an ein anderes Wort anlehnen und dafe sie überall rein versichernde Bedeutung haben, d. h.
einen Gedanken, und in einigen Fällen, wo dieser nur durch ein Verbum ausgedrückt ist, einen
Begriff als bedeutsam hervorheben, ohne dafe sie irgendwie die Kraft hätten, diesen in Gegensatz
zu einem vorhergehenden oder folgenden zu stellen, wie Härtung (Part. II S. 374) Nägels-
bach (Anm. Excurs I S. 155) und Kühner (a. a. 0. II § 502, 2 S. 688) annehmen. Denn
im Wesen der Partikeln liegt durchaus nichts adversatives, was auch die Verbindung all* oü fxa'v
beweist; sondern wir tuen den Gegensatz hinzu, indem wir daraus, dafe ein Gedanke betont
wird, schließen, dafe er im Gegensatz zu einem andern minder betonten stehen müsse. Aber
diesen auch nur mit Bewußtsein zu denken, lag dem homerischen Menschen fern, geschweige
dafe er in die Wörtchen }xav und frqv zu der confirmativen Bedeutung noch die adversative
hineingeprefet hätte.

In folgenden Verbindungen finden wir die Versicherungspartikel {xav:

B370
N 354

P 429

0 510

0 476

X 304

M 318

1) y\ |i a v :
yj jjiav aux' ayopTJ vtxäc y&P ov U«*S 'Axatwv
^ (iöv afitpoxepoiaiv ofiöv ysvo? tjö' Tol TtaTpv],
aXXa Zsuc rcpÖTspo? ysYovsi xal itXstova 7j3t] a).
^ jiäv Aüxofisöcuv, Aiwpsoc aXxtjioc tnoc,
iioXXa fisv ap' jiaoTiyi ^of) s7te[jiaisTO ■&eivwv,
TtoXXa 5s fieiXi/iotat rcpocTjuda, itoXXa ö'apsi7j*
tw ö'out' a<j/ litt vrjac litt nXaxuv 'EXX^oiiovtov
Yj&eXenrjv tevai out' sc uoXejjiov fxsx' 'Axaiouc

2) }ay] jxav:
|xiq uwc xal öta vuxxa xapT) xo|xowvtec 'Axaiol
cpsufEiv opfjupwvTai IV supsa väna ftaXocaaTjc.
fiT] jjtav aauouSi fs vswv eiußaTsv exYjXot,
aXX' wc Tic toutwv ye ßeXoc xal olxofti usaaig
[i.Tj jiäv aaitouöi ys öafiaaaä.usvoi usp fXoisv
vrjac suaasXfxouc, aXXa fivirjawfis&ax^-PM^-
fiT] jiav aaicouöt ys xal axXsiwc auoXotfrrjv,
aXXa {jisya p'e^ac tl xal eaaofiivoiai uu&sa&ai,

3) o u (iav:
ou fiav axXirjsTc Auxfyc xaxa xoipavsouotv
TJfxsTspoi ßaaiXTJsc, söouai te mova jrrjXa

a) N 345—360wird von Bekker athetiert.
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oTvov x' ££at.xov LisXnrjo'sa - aXX' apa xal ?<;
laöXv], inet Aoxioiai Liixa itpwxoiai jiaxovxai.

N 414 oü [xav aüV axixo? xsTx'"Aaios, äXXa e cpTjLu
si? "A'i'So? itsp tovxa TtuXäpxao xpaTspolo
Y^j^astv xata $u[i6v,

3 454 ou (iav aüx' öiu> tieYafru|iou IlavO-oiöao
XEipoc aito axtßapTjs a'Xiov iiTjo'Tjaai axovxa,
äXXa tis 'ApYetwv xöjiiae xpoi

0 16 oü [iav ol6", ei auxe xaxop'pcacpnj<; aXe^etvi)?
Ttpu)T7) suaupyjai xai as TtXrjYTjaiv tiiaaau).

0 508 ou fiäv ¥? Y5 xopov xsXst' eXftljisv, äXXä jiaxöa&ai.
P 415 a> <pi'Xot, ou jxav tjjxiv suxXse? äitovesafrat

vrjac em Y^ acPu P<*?; ^-X' «Ütou ycäa. LisXaiva
itäoi x«vot.

X 344 w «pt'Xoi, ou fiav tjiüv Ätco axouoo oüo" auö äo^Tj;
(iu&stxai ßaai'Xeia nspt'tpptuv äXXd Txtfrea&s.

p 470 oü fiav out' axo? lau [iSTa cppsalv outs ti itsvftos
oTcitöx' avTjp uepl oTai [iax £ i.ö|i £VQC xxsaxeaat
ßXrjsxat ?) itepl ßoualv 5] apYevv7Js oieaaiv
aüxap Sfi' 'Avxtvooc ßaXe Yaaxepo? efvexa Xuyp^s.

A 512 ou jxav oüö 5 'AxiXeu?, OstiSo? mai? 7jux6|xoio,
jiapvaxat, aXX' in! vrjoal xoXov ftuLiaXYeamsoaei.
aXX' ou [iav a'sxi örjpov avs£o|iat aXYe' ¥x 0VTa -
aXX 5 ou |iiv Ixt ö'vjpöv anetpirjxoi; novo? faxai
ouöe x' aöVjpixo? 7] x' äXxTj«; tj ts tpoßoio.
aXX' ou fiav uluv y £ xat apfiaai öaiäaXsoiaiv
"ExTcup nptajitST]«; luox^aexar oü y«P eäaü).
aXX' oü jiav oüö" ok axsp opxou orarj as&Xov.

4) rj 3tj jxav mir:
tj 57] fiav oXi'yov y £ Msvomaöao fravovxos
xrjp ax so ? ^6&sYjxa x £ P £t' ovc' ^ep xaTarceepvwv.

5) Beim Imperativ:
E 765 aYp £ i jxav oi fitopaov 'A{hjvaa)v aYeXenjv,

tj e [JiaXiaTa stio&e xaxr]s oöuvrjai rceXaCsiv.
H 459 a~Yp6i Liav,ox' av aoxs xapT] xoliowvts? 'Axatol

ofxwvxai 6üv vrjual «pt'Xirjv Ic Ttaxptöa yoic''',
xclxo«; avapp'Tj^at; xo [isv eis a'Xa uav xaxax £ uai,
aüxi? S' -Jjtova LieYaXvjv ^a^a&otat xaXu^at,

6) jiav dient dazu, den Begriff eines Verbum hervorzuheben:
0 373 saxoci jxav, ox' av aüxe cptXTjv ys yXauxoü'ixtöazXirq.

aXXa aü jiev vuv vwtv liievxus jxtovuxac tiraou?.
II 13 yj£ xiv' aYY £ Xi'rjv O&t'rji; s$ exXusg olo?;

Ca>£tv (xav Ixi cpaal Mevoi'xiov, "Axxopoc uiov,
C*wst §' Aiaxt'Svj<; IlYjXeüi; jisxa MupjiiSöveaoi.

E 895
P 41

P 448

W 441

P 538
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MHN erscheint nur an folgenden Stellen und zwar:
1) ?j jiVjv: a)

H 392 xouptStTjv ö'aXoxov MsveXa'oo xuäaXifioio
ou 97jatv öwastv y\ fiTjv Tpäil? ye XEXovxat. b)

B 291 rj ja-t) v xal uovoc laxlv avirj&svxa vsea&at. c)
I 57 ?j fx'Jjv xal vlo? eaai, luöj 31 xs xal uan; e?V)<;d)

OTtXöxaxo? yevsTjcpivaxap ueuvu|x£va ßdCei?.
2) x al fi.^v:

T 42 xal f"ot' usp xo rcapo? fs vswv Iv aywvt ulveaxov,
oT xo xußepvrjxai xal e/ov onqia vt]äv
xal xafxi'ai itapa vrjoalv e'aav, ai'xoio 3ox^pec,
xal fJLTjv ot xoxs 7' e!<; afopvjv taav. e)

W 410 = tc440 a>5e yäp iSspiw, xal jxrjv xexeXsauivov eaxat. f)
X 582 xal (i.7)v TavxaXov etosTSov xaXsu' aXye' e^ovxa
X 593 xat [X7jv Staotpov siaeiöov xpaxap' aXys' exovxa.

3) ou fii^v nur:
Q 50 auxap 0 y' "Exxopa STov, Ircei epiXov rjxop auiqupa,

ikmwv llauxmv rcepl arjjx' exapoio (ptXoto
e'Xxer ou jjnqv 01 xo ?£ xaXXiov oüäe aueivov.

4) Beim Imperativ:
A 302 s! ö'ays ^tjv rceipiijaai, Iva yveuwat xal 0T6V

Es kommt sonach jxav an 24 Stellen vor, 22 mal in der Ilias, nur 2 mal in der Odyssee,
scheint also eine alte, im Schwinden begriffene Form zu sein. Davon entfallen 13 Beispiele auf
die Verbindung ou jiäv, drei auf n^ uav und je zwei finden sich beim Imperativ und einem
einzelnen Verbum. An 21 Stellen, wo es vor einem vocalisch anlautenden Worte steht, forderte
der Vers die Länge, an zweien E 765 0 16 schien sie nötig, weil das Digamma nicht mehr gehört
wurde und an einer E 895 wäre uev für den Vers völlig ausreichend. Aufserdem ist die Form
fiav durch die Ueberlieferung und die Grammatiker für die Homerische Sprache gut beglaubigt 34).
Nur an 10 Stellen, I 57 mitgerechnet, bieten uns die Handschriften, abgesehen natürlich von
einzelnen Fällen, wo es als varia lectio erscheint, das Wörtchen jnqv und zwar fünfmal in
einer der attischen Prosa sein-geläufigen Verbindung xal jjnijv; dreimal findet sich y\ p]v, einmal

a) so las Aristarch an den beiden ersten Stellen.
b) Varis lectio, vf mv s. La Roche, Didymus S. 18: outidc i] R v Didymus in Schol. A. so auch Herodian.
c) So Herodian Schol. A zu H 392.
d) i] [j.t)v bieten die Handschriften und Nicanor in Schol. A zur Stelle. Aristarch las piv, vergl. Didymus in

Schol. A zur Stelle: Siä toü e ai apiatapyou r\ piv xal vsoc- Wegen B 291 ist rj p-T)v zu schreiben.
e) So die Handschriften bei La Roche u. Schol. Vict. zu O 15.
f) Bekker gegen die Ueberlieferung an beiden Stellen: xo U xal nach A 212 u. T 672, wo als abweichende

Lesart xal p]v überliefert ist.
g) AuCserdem findet sich xal [j-tjv als varia lectio Z 27 im Mose. 1 La Roche.
**) An den oben aufgeführten Stellen ist [iav durchaus durch die handschriftliche Ueberlieferung geschützt.

Dazu wird es als homerisch bezeugt von Eust. 941, 40 (s. 0. Amn. 33), von Herodian in Schol. A zu O 209.
vergl. Schol. A zu K 167 Schol. B L V zu B 350 Schol. P Q zu i 394 Schol. Vict. zu O 15: oü (tiv Acupixffir iv
aXXoic U- xal p-rjv 01 totc y' etc äyopjjv laav (T 45). Dazu siehe W. C. Kayser, Philologus XVIII S. 673 f.
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ob jii]v und einmal steht es beim Imperativ, Gebrauchsweisen,welche bei den attischen Dichtern
häufig sind 35). Metrisch notwendig ist es nur an einer Stelle T 45 vor Vocal, zuläfeig ö 50
vor Digamma. Dahingegen bieten die Handschriften übereinstimmend 30 mal t\ piv, 17 mal
xal piv und 87 mal oü jiev.

Trotz dieses numerischenVerhältnisses und gegen die ausdrücklichen Zeugnisse der Alten 36)
hat Bekker in der Bonner Ausgabe der homerischen Gedichte erstlich piv eliminiert, indem er
es nach seinem Grundsatz, dafe gleichbedeutende Wörter von gleichem metrischen Gehalt nicht
neben einander zu dulden seien, durch das so überaus selten vorkommende jnjv ersetzte, und
zweitens eben dies p-qv, wo es der Vers irgendwie gestattete, an Stelle des versichernden jjiv
treten lassen, ohne sich dabei zu erinnern, wie häufig letzteres die versichernde Bedeutung bei
Herodot und bei den Attikern noch bewahrt hat 37). Wenn wirklich eins von den drei Adverbien
entfernt werden sollte, was ich wegen des ganzen Charakters der homerischen Sprache nicht
für zulässig halte, so ist es doch wohl leichter denkbar, dafe die Alten durch die xonnq beein-
flufet, das derselben eigene pi\v an 10 Stellen eingesetzt hätten, als dafe sie in 24 Fällen das
ihnen als dorisch geltende piv in die von ihnen als jonisch bezeichnete Sprache Homers
eingeführt hätten. Gerade aber weil die Alexandriner das alte, ihnen überlieferte ,dorische' fiav
beibehalten haben, läfet sich nicht annehmen, dafe sie aus jonischem Purismus fxVjv in piv ge¬
ändert hätten, zumal da sie dieses in der Regel als correspondierende Partikel auffassen 38).
Und diese Aenderung hätten sie noch dazu, wenn wir von den übrigen Fällen vorerst absehen,
allein in den Verbindungen ^ fiev, [nrj piv, xal jxsv, oü fjiv in 137 Fällen vorgenommenund dabei
in 12 Beispielen, wo die uns überlieferte Gestalt des Verses die kurze Silbe fordert, den Vers
umgeformt haben müssen. Endlich hat Bekker selbst das versichernde piv auch da, wo er es
als solches bezeichnet, nicht überall fortzuschaffen vermocht, indem er an 30 Stellen aus
metrischen Gründen sich genötigt sah, es beizuhalten und zwar ?j fjiv S 275, n-rj fiev T 261
OF 585 hat er für jjitj piv conjiciert [iVj u), xal fjiv Q 732 ij 325, ou fjiv B 203 K 78 S 105
X 264 9 150 tu 248 251 (und ohne metrischen Grund ö 836), dazu ouöe jj.Iv elfmal und oüSe fjiv
oüde achtmal. Schon dies zeigt, dafe der Versuch, das versichernde fjiv der homerischenSprache
abzusprechen, gänzlich mifelungen ist, ganz abgesehen davon, dafe sich im Laufe der Unter¬
suchung noch in einer grofeen Zahl von Stellen für fjiv die versichernde Bedeutung ergeben wird 39).

36) Ueber das Vorkommen von piv bei den Attikern s. Bäumlein, Partikeln S. 155 ff. Har tung, Partikeln II
S. 376—378; 381—383; 388—389 Kühner, Ausführliche Gramm. 2. Aufl. II S. 689 ff. Krüger, Sprachlehre
§ 69, 39, 1.

36) Siehe oben für p.dv An. 34 und für pev An. 6. Aufserdein vergl. Schol. A zu A 76 (Dind.) ^ piv] —
xeitai föp ävx't toü i] prp, ouep eatlv öpxtxov eitip'p'ijjjLa, ouep 6 rawjTrjc oUi §'a toü e npoipepeTai.

37) S. Bekker, homerische Blätter I S. 62: p-dv neben dem gleichbedeutenden |atjv verstofse gegen den
Satz vom zureichenden Grunde wie eu neben ei, und ebenda I S. 34: „Befremdlich ist, dafs so häufig piv ge¬
funden wird, wo p-Tjv dem Sinne allein, dem Verse besser zusagt. Wer da p/rjv schreibt X 302 B 291 H 293
W 410 Q 52, warum schreibt der nicht auch unbekümmert um Aristarchs Autorität und um die von Heyne zu
Hülfe gerufene alte Schreibart A 269 273 xai p.rjv B 798 E 197 ^ p.Tjv 8t) A 158 396 oü pi-qv uooc, den knrzen Vocal
für die Stellen sparend, wo ihn der Vers fordert: B 203 ou piv eoixe B 703 oüSe piv oüS' H 301 (Bekk. hat in
der Ausgabe Tjpiv) fj piv und S 275." — Dagegen liest Bekker f 410 it 440 für xal p-rp — to Se xat, so dafs er
für überliefertes pt]v nur 8 Beispiele behält.

"8) Vergl. oben S. 3 f. mit An. 3, 4, 5.
a9j Bekkers Versuch wird gebilligt von Friedländer, Neue Jahrbücher für Phil. u. Paedag. Band 79

S. 821 ff. — Das versichernde piv fortzuschaffen hat mit gröfserer Vorsicht und in beschränkterem Mafse ver-



14

Nachdem so der Bestand der Partikel jisv gesichert ist, gilt es für die Masse der Beispiele,
welche in den beiden homerischenEpen vorkommen (975 in der Ilias, 775 in der Odyssee), einen
richtigen Einteilungsgrund zu suchen, der in keiner Weise auf die Bestimmung ihrer Bedeutung
praejudicierend wirkt. Das würde bis zu einem gewissen Grade geschehen, wenn wir von einer
Unterscheidung der Sätze, in denen sie sich findet, ausgehen wollten; diese sind nämlich erstens
einfach parataktische Sätze, die vereinzelt und ohne engere Beziehung zu einander stehen,
zweitens halb correlative Sätze d. h. solche, welche in ein Verhältnis zu einander getreten sind,
ohne dafs sich dies schon zur völligen Correlation ausgebildet hat, und endlich mit einander
correspondierende Sätze. Dieser scheint mir daher vielmehr von einer äufsern Eigenschaft der
Partikel hergenommenwerden zu müssen. Dieselbe tritt nie an die Spitze des Satzes, sondern
hat die Neigimg, sich enge an ein anderes Wort desselben anzuschliefsen 40). Je nachdem nun
dies Wort ein Nomen, Verbum, Pronomen, Adverbium oder eine Conjunction ist, werden sich
verschiedene Gebrauchsweisender Partikel selbst unterscheiden, und die gewonnenen Eesultate
der Untersuchung werden uns die Einteilung der Fälle an die Hand geben, welche sich unter
dies Princip allein nicht subsumieren lassen. Zuerst behandele ich die Partikel in den Verbin¬
dungen, in welchen wir ihre Verwandten gesehen haben, nämlich wo sie sich an coordinierendeCon-
junctionen, Modaladverbien und Negationen anlehnt. Da sie hier am meisten selbständig
erscheint und ihre adverbiale Natur, die, soweit wir die Entwicklung rückwärts gehend ver¬
folgen können, die früheste gewesen ist, am vollsten und reinsten aufzeigt, so möchte ich diesen
Gebrauch den adverbialen nennen.

1

CAPITEL I.
Der adverbiale Gebrauch der Partikel fiev.

Als Adverbium, so dafs es sich auf den Gedanken des Satzes, in welchem es steht, und
dessen Träger vor allem das Verbum ist, bezieht, finden wir (isv in 206 Fällen. Es steht aber
nie an der Spitze des Satzes, sondern lehnt sich an coordinierende Conjunctionenoder Modal¬
adverbien an, ohne jedoch zu diesen selbst in ein engeres begriffliches Verhältnis zu treten.
Die Conjunctionen,mit welchen es sich verbindet, sind xai und orcap, ferner tritt es zu tj und
?j toi und zu den Negationen jj-tj, oü, oüös und zwar teils allein, teils so, dafe ihm noch eine
zweite Partikel folgt. Der beschränkte Kaum, welcher mir verstattet ist, nötigt mich, mich
nachträglich auf die Behandlung der beiden Verbindungen xal fisv und axap {Jiev zu beschränken,
die Untersuchung der übrigen Gebrauchsweisen aber einer andern Gelegenheit vorzubehalten.

1) x a. \ n £ v.
Die Verbindung findet sich 17 mal, und zwar 10 mal in der Ilias, 7 mal in der Odyssee.

Ueberall steht sie an der Spitze des Satzes, aufeer u 45, wo sie dem denselben beginnenden
Vocativ folgt. Die Sätze selbst sind vollständige aufser Q 731, wo das Verbum sich leicht aus

sucht Naber, Homerica in der Mnemosyne 1855 IV S. 195—198. — Dagegen vergleiche besonders die treffliche
Auseinandersetzung von W. C. Kayser, Philologus XVIII S. 672—674, lerner Cob et, miscellanea critica, Lugduni
1876 S. 365—367und Bäumlein Part. S. 154 ff. — Ueber y-ii siehe noch Hinrichs, de elocutionis Homericae
vestigiis Aeolicis p. 75, welcher ]idv Homer vindiciert und es für eine alte Form, vielleicht aeolischen Ursprungs hält.
Für aeoliseh erklärt es A. Fick, die homerische Odysee, Göttingen 1883. S. 20.

40) Wie eng diese Anlehnung den Alten erschien, zeigt sich darin, dafs die Partikel einmal unter den
Enclitica genannt wird. S. Bekker, Anecd. Graec. p. 1155, 65: oüvSsapi 8s eyxXivovrai fiiv Ss te yap, oiov eyci ;j.ev,
ou 8e, aÜToc tb, aXXöc yap xal xa Toiaüra. Auf Herodian geht aber diese Notiz nicht zurück, da er bei Joannes
Alex. p. 31,35 von 8s das Gegenteil sagt, und auch bei Arcadius p. 144, 27 [4v nicht unter den Enclitica genannt
wird. Vergl. Lehrs, quaest. Epicae S. 101.
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einem vorhergehenden ergänzt. Eine adversative Partikel, mit der jjisv in Corresponsion gedacht
werden könnte, findet sich an keiner dieser Stellen.

Erstens dient xal jisvdazu, einen vorher schon angedeuteten Gedanken näher auszuführen
und als wichtig hervorzuheben. Eine Analogie zu diesem Gebrauch sehe ich darin, wenn durch
die deutsche Partikelverbindung „und zwar" epexegetisch eine vorhergehendeAngabe erläutert und
näher bestimmt wird; eine Form, in der das Wörtchen zwar noch etwas von seiner ursprüng¬
lichen, beteuernden oder hervorhebenden Kraft bewahrt hat. Von jenem Gebrauch finden sich
10 Beispiele.

So folgt in der Rede Nestors auf die Mahnung:
A 259 aXXa luftsaft' - a(x<pcu Ss veanspco eaxs sjxsTo.

7)8?) yap itox' ifw xal apsioatv T]s itep TJfjt.lv
ävöpaaiv wiii'Xrjaa, xal oo tcots jioi -f afrspiCov.

nach der Auseinandersetzung, wer diese Männer waren,
267 xapxtaxoi {Jtev ¥aav xal xapxi'6xoicifia%ovxo

cpYjpalv opsaxa/oiai xal IxTtayXtoC ontoXsaaav.
269 xal fisv xolaiv eyd) fis&Ofu'Xeov Ix IIoXoo IXfrouv,

rqXo&sv s£ am'ijc fanjc' xaXsaavxo jap aüxor
xal fiaxöfrrjv xax' ¥j*' auxöv eyac xsivoiat S'av ou Tic
xcüv o? vuv ßpoxoi sioiv eitix^övioi fjtaxsoixo.

273 xal fiev fisu ßouXswv Suvisv itei&ovxö xe jjw&w.
aXXa iti^ea&s xal öfijjisc, ercel Tcsi'dea&ai a(xstvov.

Nestor sucht die feindlichen Könige miteinander zu versöhnen und gibt seiner Mahnung dadurch
Nachdruck, dafs er versichert: „auch bessere Männer als ihr haben meinem Rat gehorcht" (259—261).
Dieser Gedanke ist die Grundlage seiner Beweisführung. Anstatt nun diesen nach der Weise eines
entwickelten Sprachbewufstseins zu steigern und etwa in folgende Form zu fassen: ,die Männer,
mit denen ich vordem gelebt habe, waren viel stärker als ihr und haben dennoch auf meine
Worte gehört; also müfet ihr noch viel mehr meinem Rate folgen', zerlegt er das Argument in
der schlichten Weise einer noch wenig entwickelten Volkslogik in seine drei Bestandteile, von
denen jeder für die folgende Mahnung bedeutsam ist und deshalb die Versicherungspartikel jj-sv
zu sich nimmt: 1) Jene waren die stärksten Männer 1), 2) und wahrlich (xal fiiv) mit ihnen
verkehrte ich, 3) und wahrlich (xal fiev) sie hörten auf meine Ratschläge; darauf läfst er mit
dem abbrechenden aXXa (,anderes'=doch) die wiederholte Mahnung zum Frieden folgen. Richtig
hat Bäumlein (Part. S. 160) erkannt, dafs die Partikel jxsv im Vers 269 273 einfach
versichernde Bedeutung habe, da die Behauptung nicht im Gegensatz zu einer folgenden
oder vorangehenden stehe. Dies letztere nimmt Nägelsbach (Anm. 1. Aufl. Exe. I No.
10 b S. 165) an, indem er xal jjiv durch at vel wiedergibt, wobei er zugleich dem xai
steigernde Kraft zuschreibt, während von Autenrieth (in Nägelsbach Anm. 3. Aufl. S.
101 zu A 269) nur die adversative Bedeutung von fiev beibehalten wird (,und doch').
Dagegen bemerkt Braune 2), dafe der Partikel keine adversative Kraft zugeschrieben werden
dürfe; wenn er aber fortfährt, dafe der Gegensatz nicht besonders bezeichnet werde, und dies
immer Zeichen eines lebhaften Gefühls sei, das wir nachempfindenmüfeten, so verfällt er in
denselben Fehler wie Nägelsbach, der gleichfalls (a. a. 0. Exe. I No. 10 b) den Gegensatz bei

*) Ueber xip-aaxai [üv wird im 2. Capitel gehandelt werden.
2) Braune, Anmerkungen zum XIV. Buch der Odyssee. Programm Prankfurt a. 0. 1855 p. 23,
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der Partikelverbindung xal jxev nur aus dem Zusammenhang der Gedanken herauslesen will.
H e n t z e, welcher richtig in Ameis Anhang zur Odyssee £82 bemerkt: die Partikelverbindung xal [xsv
dient dazu, eine neue, im Zusammenhang mit dem Vorhergehenden stehende Angabe mit Nach¬
druck einzuführen oder sie hebt eine im Vorhergehenden schon enthaltene Angabe aufs neue
bekräftigend hervor, irrt darin, wenn er dabei noch einen Gegensatz gegen einen vorhergehenden
oder folgenden Gedanken zu finden glaubt. Denn ein solcher Gegensatz ist überhaupt nicht
vorhanden, wie die unbefangene Betrachtung der oben behandelten wie der übrigen Stellen
ergibt, sondern wir denken ihn hinein, indem wir befangen sind in der Sprachdenkweiseeines
rhetorischen Zeitalters, welches nach Pointen suchend darauf verfallen ist, einen starken Gegen¬
satz durch das asyndetische Verhältnis der Sätze auszudrücken. Wir dürfen auch xat im Vers
269 oder 273 nicht mit Nägelsbach a. a. 0., Faesi-Franke oder Koch zur Stelle als steigernde
Partikel fassen, was sich durch den Sinn verbietet.

I 496 äXX 5 'AxtXsu öajiaoov ftofiöv fiefav oüös xt as xpy]
VT]Xee<; 7)xop Ix £tv " axpsTCXot 8s xe xal ftsol auxot,
x<Bv usp xal fist'Cwv apsx?] xifx^ xs ßi'rj xs.
xal fiev xou? $ossaat xal sux w Mfc äfavrja'.
Xwßrj xe xviaig xs Ttapaxpouuuia' avfrpcorcot
Xtaaöfisvoi, oxs xsv xt? ürcspßVjij xal ajiapxij.

Phoenix bittet den Achilles, nicht unversöhnlich zu sein, denn umzustimmen seien sogar
die Götter selbst. Die Wichtigkeit dieses Grundes wird hervorgehoben durch den Zusatz: ,dieser
Macht u. s. w. ist gewiss sogar (icsp xal) gröfser als die deine', mögen wir nun xöiv als Eela-
tivum oder was ich wegen der altertümlichen Form des Satzes ohne Copula vorziehe, als De-
monstrativum ansehen, während der folgende Satz mit xal jisv den Grundgedanken axpsitxot öe
Texalfteoi wiederaufnimmt,weiter ausspinnt und nachdrücklich versichert: „und fürwahr (xal fib)
die Menschen rühren die Götter durch Gaben;" worauf 513 ff. nach dem Excurs über die Xtxal,
Aio? xoüpai, die erneute Mahnung zur Versöhnlichkeit mit dem Hinweis auf die Geschenke,
welche geboten sind, folgt. N ä g e 1 s b a c h (a. a. 0.1. Aufl. S. 165) und Kühner (Ausf. Gramm. 2. Aufl.
II § 503, 3 c S. 693) finden auch hier, dafs xal jxsv einen strengen Gegensatz zum Vorhergehenden
einführe, indem sie wohl wie Ameis zur Stelle den Satz xöiv usp x. x. X. unrichtig concessiv
fassen. Dieser wie Hentze (Anhang zu 5 82) und Braune (a. a. 0. S. 23) beziehen xal jiiv
richtig; dagegen ist die Auffassung des xat als einer steigernden Partikel, die auch Faesi-Franke ver¬
treten, gerade dadurch unmöglich, dafs es die beiden durch den Zwischensatz xwv itsp x. x. X.
getrennten Gedanken in Verbindung setzen soll.

Der oben S. 15 behandelten Stelle A 259 ff. am meisten ähnlich ist:
£ 81 axap atäXou? ys aua? jiVTjaxYJpss föouaiv

oux oit ida cppovsovxs? svl (ppsalv ouö' sXstjxuv.
ou fxev a^exXta Ipya ftsol fxaxaps«; «piXeouaiv,
aXXa öixrjv xt'ouai xal aiaifia Ipy' av9-puma>v

85 xal (J,sv öuafisves? xal avdpaioi, Ol' x' Im. fa.ii}<;
aXXoxpa]£ ßiüaiv xai atpi Zsu? Xijiöa öcutq,
7cX7jaafievotös xs vrjac eßav olxov 3s vesa&ai.
xal jxev xöTg otciöo? xpaxspov öso? sv cppsal tu'texsi.
oTöe öe xot laaai, ftsoü ös xiv' sxXuov aüö^v,

90 xst'vou Xuypöv oXs-9-pov, o x' oux s {)•s X o u a i öixaicoi;
fjtvaa&ai,ooös vssa&ai stci atpsxsp', aXXa exrjXoi
xx^paxa öapSditxouatv üuspßiov oüö" siu tpstöw.
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Der Vers 81—82 ausgesprochene Gedanke: ,Die Freier verzehren das Gut des Odysseus
und denken dabei nicht an die Eache der Götter' wird Vers 89 ff. in bestimmterer Formulierung
wiederholt, nachdem zur schärfern Charakterisierung des verwerflichen Treibens drei Sätze mit
nachdrücklicher Betonung ausgesprochen sind: 1) „Die Götter lieben frevelnde Taten wahrlich
nicht, 2) und fürwahr (xal usv) feindliche Männer verlassen ein Land wieder, wenn sie ihre
Schiffe gefüllt haben, 3) und gewife (xal u£v) befällt sie Furcht vor der Eache der Götter"; drei
Urteile, welche eine höher entwickelte Sprache zusammenfassenwürde in das eine: „Fürwahr,
Seeräuber fürchten die Eache der Götter, welche frevelnde Taten ahnden, und verlassen das
geplünderte Land" 3). Den Gegensatz, in dem Vers 88 zu 85 nach Hentze a. a. 0. stehen soll,
vermag ich nicht zu erkennen.

Ebensowenig führt xal fxsv einen nachdrücklichen Gegensatz zum Vorhergehenden ein (so
Hentze a. a. 0., Nägelsbach a. a. 0. Excurs I No. 10 b S. 165), wie eine unbefangene Betrach¬
tung ergeben wird:

I 628 auTäp 'AxtXXsu?
• aypiov Iv OT^Osoat %£zo (xeYaXVJTopa ftufiov,

oj^tXioc, 008s jiSTaTpsirsTat (ptXÖTirjTOC sTaipwv
TT)?, •§ juv itapä vkjuoIv stt'ofxsv %£,oypv aXXcov,

632 vijX^c xal filv «ctg ts xaaiyvqTOio cpovrjos
TcoiVTjv rj ob" rcaiSö? söe£aTO tsö-vtjuitoc
xai f" o usv Iv ÖTjfjwu usvei auToö rcöXX' äitoTtoa?,
tou 3s t' sprjTUSTaixpaSiTj xal fruuo? ä-(rjvuyp

636 TtotVTjv ös^ausviu. aol 8' aATjXTÖvts xaxöv ts
■9-ujj.öv svl OTY]ö-saai &sol -8-saav eivexa xoup7]?

Ajax macht dem Achilles den Vorwurf der Härte (vt)Xtjc); indem er auf diesen näher ein¬
geht, führt er zur Begründung einen allgemeinen Gedanken an: ,und gewifs (xal jxev) hat schon
mancher Sühngeld angenommen für den Mord seines Bruders oder Sohnes', um dann jenen Ge¬
danken 636 ff. zu wiederholen: ,du (der doch weniger Grund zum Zorn hat wie dieser) lassest
nicht ab von deinem Grimm'. Es bedarf wol kaum der Bemerkung, dafs die Partikel 5s 636
ihren Gedanken an den unmittelbar vorhergehenden anknüpft.

Einen nur leicht angedeuteten Gedanken führt xai usv näher aus:
Q 488 uvrjaat racTpöc aolo, ösoT? emeixeX' A^iXXsu,

TTjXtxoü, <£<; rcsp sycbv üXoü) in! -f^pacx; oü§ü>.
xal usv uou xsTvqv icspivatsTai au<pl<c e<mss
Tsipou6,' ouös ti'c sotiv apvjv xal Xoty^v ajxuvai.

Priamus kommt zu Achilles, den Leichnam des Sohnes zu lösen. Um das Herz desselben
weich zu stimmen, erinnert er ihn an seinen greisen Vater: „Gedenke deines Vaters, der so alt
ist, und wie ich an der Schwelle des verderblichen Alters steht". Näher auf die Lage des

'') Hieraus ergibt sich auch, dafs die Verse 83—84 nicht so den Zusammenhang unterbrechen, dafs wir sie
mit Friedländer (Analecta in Fleckeisens Jahrb, Suppl. III. p. 471) und Hentze (in Ameis Anhang zu S 82) aus¬
scheiden niüfsten. Auch sonst wird xal piv von dem Gedanken, den es wiederholt und beteuert, durch einen
oder mehrere Verse getrennt, vergl. A 259 ff x 1—13 yj 325 I 497 ff. — Vergleiche auch die Behandlung der
Stelle bei Braune a. a. 0. S. 12 und Nägelsbach a. a. 0. S. 165, mit denen ich auch hier nicht in allem
übereinstimme.
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Peleus, die in den letzten Worten angedeutet ist, eingehend, fügt er hinzu: ,und gewifs (xal jxev)
bedrängen jenen auf irgend eine Weise die Umwohnenden'. Diesen Zusammenhang haben Faesi-
Franke, Koch und Kühner (Ausf. Gr. II. S. 693) verkannt, indem sie xat als steigernde Partikel
erklären. Die folgenden Verse: äXX' rj toi xsTvog ys as&sv Cu>ovto<; äxouwv, x at P £t —ainap syci) rcava'-
noTjjtoi; sollen dazu dienen, den Achilles noch mehr zu rühren, indem die traurige Lage des
Peleus der viel traurigem des Priamus gegenüber gestellt wird. So ist es nicht möglich, aXXa'
in Beziehung mit usv zu setzen, was auch die Versicherungspartikel vj toi hindert.

Ebenso wird
7] 319 ocpp' av ixrjai

TtatpiSa oy]v xal öwfia, xal eX uou toi cpt'Xov Iotiv,
sf icsp xal uäXa rcoXXov ixaaTspio Iot' Eußoirj;,
tt^v Ttsp TYjXoTaxa) <paa' Ijifisvai, of jxi v föovTO
Xawv TJfJiETEpa>v, ote x£ £av{}ov Taöajiav&uv
TJyov ino<{'6p.svov Titüov yaiiqiov uiov.

325 xal jxsv oi tfvft' tjX{)-ov xal aTsp xauaxoio TeXeaaav
TjjiaTi t(5 auTW xal an^voaav oixaö' oitiaour
eiS^osi? ös xal aÜTÖ; svl <ppsalv, oaoov apiaxoi
vvjs«; Efxai xal xoüpoi avap'p'iitTsiv aXa tctjSüj.

der Gedanke: ,einige von den Phäaken haben Euboea gesehen,' praeciser gefafst und genauer
ausgeführt durch die Worte: „und sicherlich (xal uev) dorthingingen sie und vollendeten in
einem Tage die Hinfahrt und Eückfahrt"; hervorgehoben wird diese Behauptung, damit Odysseus
von der Trefflichkeit der Phäakenschiffe überzeugt, nicht mehr an der Heimkehr in das Vater¬
land zweifelt. Das folgende siöVjasn; ös zieht die Schlußfolgerung aus der ganzen vorausgehenden
Auseinandersetzung des Alkinoos. Auch hier finden Nägelsbach (a. a. 0. p. 165 f.) Hentze
(Anhang zu S 82) einen Gegensatz 4); dieser läfet sich nur hineinbringen, wenn wir uns die
Gedanken anders angeordnet und verknüpft denken, als sie es sind, etwa so: Euboea ist das
fernste Land, und dennoch sind die Phäaken dorthin gekommen.

Hierher gehört endlich
x 13 xal jxsv T(üv ixöfisa&a rcdXtv xal öwjjtaxa xaXd,

wo durch xal jxlv mit einem gewissen Nachdruck die Angabe Vers 1 AioXojv 8'ec vrjaov acpix6;xs$'-
fvfra ö'lvaisv AibXo?, nach einer längern Beschreibung des Treibens des Aeolus und seiner
Kinder wieder aufgenommen und genauer praecisiert wird. Nägelsbach hat also Unrecht, wenn
er (a. a. 0. Excurs I No. 10 a S. 165) behauptet, dais xal fiev an unserer Stelle etwas Neues
einführe. Darauf setzt Odysseus die Erzählung seiner Schicksale fort mit den Worten:

x 14 (jüjva ös TtavTa tpi'Xsi us xal e£epeeivev exaor«
"IXiov 'Ap^euuv te via? xal vöotov A^aiäiv.
xal fisv lyw töj TtavTa xaxa jjioTpav xaTsXE$a.
aXX' ote öy) xal lyibv 6ö6v ^tsov yjöe xsXsoov
USJjUtSJiEV, 00ÖE Tl XSTVOS ÄV^VaTO, TEIJ^S ÖE 7tO|iTC^V.

Dieser Gebrauch von xal ;iev läfet sich noch hierher rechnen, indem es noch in Beziehung
zum Vorhergehenden steht. Auf die berichtete Frage des Aeolus nach dem Schicksal von Uium
und den Achaeern erfolgt mit einer gewissen Betonung: „und ich erzählte ihm gewifs alles nach

4) Vergleiche dagegen auch Braune a. a. 0. p. 23.
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Gebühr". Das folgende oXX' 6xs Stj weist nicht auf usv zurück, sondern führt abbrechend (aXXa),
wie öfter zu einem neuen Punkt der Erzählung hinüber. Es ist nun nicht zu verkennen, dafs
die versichernde Kraft der Partikel an den beiden letzten Stellen schwächer erscheint. Das ist
aber kein Grund, um statt des gut beglaubigten xal jxsv lyw (16) mit Bekker und Nauck die
Lesart des Vind. 56 aixap sya» einzuführen. Bekker dürfte dazu durch seine Neigung, das ver¬
sichernde ji£v fortzuschaffen, veranlafst worden sein 5).

Zweitens. Ohne Beziehung auf einen vorhergehenden Gedanken führt xal jisv an zwei
Stellen ein Urteil von allgemeiner Geltung ein, um daraus nach dem Verhältnis a minore ad
maius einen Schlufs zu ziehen; beide Male steht xal (jisv am Anfang der Rede nach dem Vocativ.

- 361 atvöxaxs KpoviSt), itotov tov iuMgv feiitss.
xat fisv 8rj tcou xis jjiXXst ßpoxös ävöpl xsÄsaaat,
os rcsp ■frvrjxös %' laxl xal oü xoaa firjösa oT8e.
raös ÖTj lyo) y', rj (p7)[xi ftsäcov Ijijiev äptoxrj —

367 oux o'cpsXov Tpcisooi xoxsaaauivTr) xaxä p'atpat;
u 45 axexXis, xal fisvxi's xs x s P £ '-° vl icetfl'äjjV' exatpoj,

os rcsp ■8-vif)x6s x 5 laxl xal ou xoaa u.VjSea oTösv
auxdp lyw $sös sljjtt, ötafrrcspss vj as (poXaaaw
Iv 7tavTsooi tcövois. Ipso» ös xot ££avacpa8vov.

An beiden Stellen hebt fiev unzweideutig den von ihm eingeführten Gedanken, welchen 8tj
1 362 als einen allgemein für wahr anerkannten bezeichnet, als höchst wichtig hervor und ver¬
sichert seine Richtigkeit. In dem zweiten Beispiele, wo aoxap den Gegensatz zu dem 6's usp
*vi)x6s x'loxl einführt und gewifeermafsen das Mittelglied eines Schlusses einleitet, ergänzt sich
die Folgerung: ,du mufst mir gehorchen', leicht. Das satzverknüpfende xat erscheint, da es am
Anfang der Rede steht, überflüssig 6); steigernd läfet es sich wenigstens S 362 sicher nicht auf¬
fassen, da es von seinem Nomen zu weit getrennt wäre 7); auch o 45 spricht gegen eine solche
Auffassung der sonstige Gebrauch von xat in der Partikelverbindung xat uiv. — Der von dem üblichen
abweichende Gebrauch von xat jxsv erhöht die Zweifel an der Echtheit der ersten Stelle. Es wurde
aber das Zwiegespräch zwischen Zeus und Hera (1 356—368) schon von einem alten Grammatiker
Zenodorusals ein späteres Einschiebsel, das den Zusammenhangunterbricht, verworfen; ihm sind
Bekker und die meisten Neuern gefolgt 8). Was die zweite Stelle angeht, so scheint ihr Dichter
jene vor Augen gehabt zu haben; darauf weist aufser der Gleichartigkeit der gleichlautende
Vers (o 46 = 2 363) 9), der blofe an diesen beiden Stellen vorkommt.

Drittens. An den fünf noch übrigen Stellen dient xat usv dazu, einen Fortschritt in der Er¬
zählung zu bezeichnen, indem es einen neuen Punkt einführt. Die versichernde Bedeutung von (xsv hat

5) Betreffs der Ueberlieferung siehe La Roche zur Stelle. Vergl. auch W.G. Kayser im Philologus XVII S. 706.
") So erscheint xat nach Bau ml ein Part. S. 157 als überflüssig, weil die neu anhebende Rede die Satz¬

verknüpfung unnötig macht, auch bei Attischen Dichtern. Vergl. Eur. Or. 340 1011; Phoen. 722; Jph. Taur. 503.
Aristoph. Ach. 247.

') Vergl. Schnorr v. Carolsteld, Verborum collocatio Homerica p. 33 f., wo gezeigt wird, daCs eine
solche Trennung nur durch Partikeln und enclitische Pronomina veranlagt werde.

8J Vergl. Schol. B zu S 356 und Düntzer, de Zenodoti stud. Hom. p. 25 f. ferner Hentze in Ameis
Anhang zur Ilias 2 356.

9) Siehe Faesi-Kayser zur Stelle.
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sich bei diesem Gebrauche mehr und mehr abgeschwächt, indem xal fisv formelhaft wird. Noch
deutlich erkennbar ist dieselbe in der Klage der Andromache um den getöteten Gatten, der sie
selbst und den Sohn schutzlos zurückgelassen:

Q 729 rj yotp oXcoXas Iitiaxorco?, o? xe juiiv autrjv (itoXiv)
f'uaxsu, ¥x £? &' aXö^oue xs3va? xal viqiua xexva.
ou 3Vj xoi xefya vvjualv öx^aovxai YXacpoprjai,

732 xal jieV eya> jisxa x^ar xö 3' au xsxoc tj su.ol aux$
tT<J>eat ...

734: ^ xic 'A^aiÄv | pci^si x ei P 0 ? sXcuv aitö nupfoo.
An den Gedanken: „die Frauen der Troianer werden in die Sclaverei geführt werden",

wird mit xal fiiv der für den Zusammenhang (vergl. 725—726) wichtigere: „un d fürwahr ich mit
ihnen" angeschlossen. Die Sätze sind lose aneinander gereiht in parataktischer Nebeneinander¬
stellung, wobei jiev den Hauptgedanken, welcher einem weniger wichtigen nachfolgt, bekräf¬
tigend hervorhebt. Die Partikel 3s (au 3'au xexoc) mit fisv in Beziehung zu setzen, verbietet
der Sinn der Stelle wie der Umstand, dafe die Worte xal fisv lyw fisxä xgai sich aufs engste an
den vorhergehenden Satz anschliefsen, mit dem sie das Verbum teilen 10).

In ähnlicher Weise nimmt xal fisv nach einer Unterbrechung den Faden der Er¬
zählung wieder auf:

Z 21 ß rj 3 s fi e x' AfaYjitov xal IIV) 8 a a o v, ou; rcoxs vufiepY]
vijtc 'Aßapßapsif)xex' afiüfiovi BouxoXiwvt.
BouxoXt'cov ö'rjv uiö; ayaou Aaofis8ovxo<;
upeSßuxaxocfsve?), axoxiov 8s i ystvaxo fi^xr]p -
Ttoifiaivwv 3'sti' osaat fi-tyTj «ptXoxTjxi xal euvfl,
tj 3'üuoxuaafXEvv]3i3ufiaovs i-si'vaxo TtaTSs.

27 xal fisv xcöv üusXuae fievo? xal <pai'8tfia yuTa
MvjxiaxTjtaSTjc,xal om' üjficov xsu^e' sauXa 11).

V 170 sv 3' ixi-ftsi fisXtxoc xal aXstcpaxo? ajitpitpop^a?,
Ttpo? Xs^sa xXt'vwv rciaopa? 3'lpiauxsvai; firaou?
saaufisvw? sveßaXXs rcopr) jisfäXa axevax.i'Ctov.
fvvsa xd> ys avaxxi xpaTCCfjs? xuvs; rjaav

174 xal fisv xäv svsßaXXs fcupyj 3uo Ssipoxofirjaas,
3(uöexa 8s Tpcuwv fisfaftüficovuisa? la&Xoüc
XaXxw 3rjiotüv

An der ersten Stelle ist nach dem ßrj 8e fisx' ArarjTtov x. x. X. eine längere Unterbrechung
eingetreten, und darum erscheint es ganz natürlich, dafe der weitere Bericht über den Kampf
des Euryalos und sein Ausgang durch fisv bekräftigend hervorgehoben ist. Weniger stark er¬
scheint die versichernde Kraft der Partikel *F 174, wo die Aufzählung der Dinge, die Achilles
auf den Scheiterhaufen des Patroklus legte, nur durch Vers 173 unterbrochen war; ein Beispiel
einfacher parataktischer Satzverknüpfung, in der durch den Zusatz von fisv der Hauptgedanke

i

10) Vergl. Faesi-Franke zur Stelle; die Begründung: „durch tj toi (F. liefst 8'tj toi) ziemlich = jaev (!)
werden die Yuvaixecdem Astyanax (au 8'au Texoc) entgegengestellt", ist freilich nicht zu billigen. — Varia lectio
xal Si] iye> S. La Roche.

L1) Z 27 bietet der Mose. 1 xal pp. i

*
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hervorgehoben wird, statt der hypotaktischen: „ferner warf er zwei Hunde, von denen der Herr
neun besafs, auf den Scheiterhaufen". Es darf aber an beiden Stellen jxsV nicht zu dem Pronomen
xwv bezogen werden wegen der Stellung der Partikel 12).

Noch mehr abgeschwächt erscheint die Partikel fiiv:
Z 192 aoxoö fuv xaxspuxs, 8i'8ou 8' o ye frufaTspa fjv,

8ä>xs 8e oi xtjnjs ßaoiXT]i8oc fj|i.i6u icaaijc -
xai jxsv oi Aoxioi xlfxsvoc; xafiov e£oxov aXXwv,
xaXöv epoxaXüjc; xat apoupir}«;, ocppa vejxoixo.
7) 8' sxsx' ÄvTiÄsov Zapirqdöva x a ^-xoxo P uaT '1l v-

Die Partikel xai knüpft die neue Angabe eng an das Vorhergehende, und filv kann nur die
Absicht haben, hervorzuheben, dafs auch das Volk, nicht nur der König, dem Bellerophon eine
Ehrengabe verlieh. Die Bemerkung von Ameis-Hentze zur Stelle: „xat jiiv auch in der
Tat deutet an, dafs den Wünschen des Königs das Volk entsprach" verstehe ich nicht.

Endlich findet sich die Partikelverbindung xai uiv:
t 244 xai iiev oi xrjpo! oXi'yov iipoYsvsaxEpos aoxOii

EiiiETO - xai xöv toi fJto&Vjaoum, oio? et]v itep.
Auf die Frage der Penelope nach der Bekleidung und dem Gefolge ihres Gatten (Vers

218—219) beschreibt Aithon-Odysseuszunächst sein Gewand und gibt dann in dem mitral fiiv
eingeleiteten Satze die Antwort auf die zweite Frage. Der letzte Rest der versichernden Kraft
der Partikel möchte darin liegen, dafs sie dies als ein neues Moment der Erzählung bezeichnet.

So haben wir gesehen, dafs die Partikel fiiv in ihrer Verbindung mit xai sich nirgends auf
ein einzelnes "Wort, sondern überall auf den ganzen Gedanken bezieht, diesen mehr oder weniger
stark versichernd. Nirgends waren wir durch den Sinn der Stelle genötigt, für xai jiiv eine
entgegensetzende Kraft anzunehmen, und brauchten somit weder der Partikel jxev eine adversative
Bedeutung zuzuschreiben,die ihrem Wesen fremd ist, noch auch einen Gegensatz zu den Worten
hinzudenken, der nicht in ihnen lag. Dem Dichter genügte es, einen ihm wichtig scheinenden
Gedanken zu betonen; ihn aufserdem als Adversative zu einem andern zu bezeichnen, zu welchem
er als solche gedacht werden könnte, lag ihm fern. Die versichernde Kraft der Partikel er¬
scheint stärker an den 11 Stellen (2 362 eingeschl.), die der lebhaftem Form der Rede ange¬
hören, während sie in der Erzählung sei es des Dichters selbst (Z 21 192 W 170), sei es von
ihm eingeführter Personen (x 13 16 x 244) mehr und mehr ihre ursprüngliche Kraft eingebüfst
hat. Von jenen gehören sieben der Ilias, vier der Odyssee an, von diesen jedem Epos drei.
Vergleichen wir damit den Gebrauch von xai injv, so finden wir dieses einmal in der Rede
(¥ 410 = % 440) mit affirmativer Bedeutung, wo Bekker es durch Conjectur weggeschafft hat
(s. o. S. 12), zweimal X 585 593 gibt es blofs den Fortschritt der Erzählung an; einmal
T 45 steht es nach relativen Vordersätzen, die das logische Subject des folgenden Hauptsatzes
bilden, an der Spitze des Nachsatzes, dessen Inhalt versichernd, ein Gebrauch, welcher an die
Verwendung von xai jitjv nach einer Unterbrechung (Z 27 ¥ 175) erinnert. Die versichernde

I

*

") Vergleiche die folgenden Stellen, wo pev nach xat dazu dient, das dazwischen tretende Pronomen her¬
vorzuheben und deshalb stets unmittelbar hinter dasselbe getreten ist: xat touc pev A 227 283 8 434 8 40 u 164
— xat rai pev u 176 — xat p"ouc pev A 232 — xat to pev e 430 460 t 329 S 271 — xai ra pev p 171 v 20 £ 434 429
7i 232 u 189 — xai p" 8 pev I 634 — xai 5 piv ß 21 — xat tjjv pev Z 183 T 324 — xai xov pev H 190 A 310 368 —
xai Tdiv piv E 659. Ferner xat piv Xaol piv ß 740. Darüber werde ich im 2. Cap. genauer handeln.
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Kraft von ui?v ist also, mit der von (xsv in der gleichen Partikelverbindimg verglichen, so zurück¬
getreten, dafs xat jji^v in den homerischenGedichten als jüngere Erscheinung aufgefafst werden
mufs.

Gegen die Annahme einer adversativen Bedeutung für jxsv spricht deutlich die zweite Ver¬
bindung, welche es mit einer Conjunctioneingeht:

2) a. x a. p ju.sv.
Dieselbe erscheint fünfmal in der Rede, und zwar einmal in Jlias, viermal in der Odyssee;

es ist dies die einzige Verbindung, welche uiv mit einer adversativen Partikel eingeht 1S). Als
correspondierende Partikel läfst sich fiev nirgends auffassen, da keine entsprechende adversative
folgt, und der mit axap fiev eingeführte Gedanke sich vielmehr immer eng an den vorhergehenden
anschliefst. Bekker schreibt deshalb ß 122 Z 125 8 32 urjv, obwol dies nirgends in dieser
Verbindung überliefert ist; weshalb er aber 6 123 u 200 fiev beibehält, ist mir unverständlich,
äxa'p verhält sich zu axsp wie unser sondern zu sonder und bedeutet somit ursprünglich
,auCser' u) Dashalb hat es stark entgegensetzende Bedeutung und führt öfter einen Gedanken
ein, der als wichtiger, denn ein vorher ausgesprochener bezeichnet werden soll (vergl. E 485
Z 429 Q 242 v 358 Y" 181), in welchem Fall auch das versichernde tot in den Satz tritt, ohne
sich jedoch aufser P 205 an axa'p selbst anzuschliefsen (A 29 n 443 X 181); aufserdem hat es
die Kraft, ein Urteil einzuführen, durch welches eine vorhergehende Behauptung beschränkt
oder corrigiert wird 15). Gerade dann ist der Zusatz von fiev an seinem Platze, um dies Urteil
als ein bedeutsames zu bezeichnen.

Wir lesen ixap fiev erstlich in einer Rede, in der Antinous dem Telemachus auseinander¬
setzt, die Freier würden das Haus des Odysseus nicht verlassen, bevor Penelope einem von
ihnen ihre Hand reiche. Er preist ihre Vorzüge vor andern Frauen und schliefst mit den "Worten:

ß 121 xawv ou Tis ojioia vo^fiaxa IbjVcXoiieifl
7j8v)- axap jxev xooxo ■jf'lvaioijxovoux ivÖTfjas.
xocppa yap ouv ßi'oxöv ts xeöv xal xxiqfiax' ISovxai,
09pa xe x-ei'vif] xouxov ex*!) v ° ov >

„Keine von den genannten Frauen darf sich an verständigem Sinn der P. vergleichen".
Dies Lob beschränkt er durch die Worte: „aufeer (axap) dieses eine (xouxö 73), nämlich dafe sie
keinen zum Gemahl wählen will, ist nicht billig, was sie ausgedacht hat." Diese Einschränkung,
welche der bedeutsamste Gedanke der Rede ist, insofern sie die Weigerung des Antinous mo¬
tiviert, wird durch fiev fürwahr, allerdings, als solcher auch sprachlich bezeichnet.

Ganz ähnlich ist der Gebrauch in den beiden folgenden Beispielen:
8 31 ou [isv v^moc -?j6&a BotjöoiSyj 'Exewveü

tö itpi'v axap fxev vuv ye rcats &<; vi/juta ßaCet?.

*

1S) Nägelsbach, Anm. 1. Aufl. Exe. I Nr. 11 S. 166 führt auch dXXd piv an. Es schliefst sich aber piv nie
unmittelbar an diese Partikel an und bezieht sich in solchen Fällen nicht auf den Gedanken, sondern es dient
zur Hervorhebung des Wortes, dem es nachtritt. Vergleiche dXX' epsto piv p 156 — dXX' vn piv s 290 X 104 —
dXX' dyaörj piv o 405 — dXX« au pev 8 374 S 134 408 n 270 — äXX' S piv B 721 S 366 y 410 x 48 — dXXd xä piv
A 125 n 60 S 112 T 65 * 51 8 181 349 s 188 X 220. Darüber Näheres im Cap. 2. — In der Verbindung dxdp
jjiv vindiciert Nägelsbach a. a. 0. der Partikel^piv rein bekräftigende Bedeutung.

14) Vergl. Bugge in Bezzenbergers Beiträgen III 120, welcher skt. sanitüs, sanitür = aulser, ohne,
sanutär = weg vergleicht. Ihm stimmt bei G. Gurtius, Grundzüge 5. Aufl. S. 741.

15) Siehe Y 347 7] p'a xa'i Aivsiac tpiXor döavdxoift 8-soiffiv rjev dxdp p.iv etprjv patj; cwxok eu^exaceSöai.vergl. V 104
E 483. Ueber den Gebrauch von dxdp siehe noch Lexicon Homericum ed. Ebeling I p. 188 s. v.
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Menelaus ist erzürnt darüber, dafe sein Diener überhaupt zweifeln kann, ob ankommende
Fremdlinge in seinem Hause Aufnahme finden sollen, und antwortet auf die Frage desselben:
„Du warst gewifs kein Tor, nämlich früher"; eine Ausnahme mufs er jetzt constatieren, wobei
die beiden Zeitbestimmungen xö icpi'v und vöv ye einander scharf entgegengestellt werden: „aber
jetzt (vöv ye) schwatzest du töricht wie ein Kind"; die Wahrheit dieses Urteils wird, wie es
der Zusammenhang natürlich erscheint läfst, beteuert durch fiev. Die Form desselben ist eine
gedrängte, anstatt der angeführteren: „aber jetzt freilich (vöv ye) bist du.ein Tor; denn du
schwatzest war lieh (fiev) töricht wie ein Kind".

Z 123 Tic 3e 66 I66i, <pepi6xe, xaxaftvvjxüiv av&pumcov;
ou fxev yap uox' orcwita pä-XQ svt xuöiaveip^
xö itpiv axap fiev vöv ye uoäü mpoßsßvjxai; aitavxmv
6u5 öap6si, o x 3 Ifiöv 8oXi}(66xiov l'yx'Js ejieivac.

Auch hier sind xö npiv und vöv ye einander scharf entgegengestellt. Der mit axäp fiev ein¬
geführte Gedanke wird mit grofsem Nachdruck vorgebracht, da Diomedes sich wundert, dafs
Glaukos, der ihm unbekannt ist, Stand hält, während alle übrigen vor ihm fliehen, s. Vers 94 tf.
Der Sinn seiner Worte ist: „Welcher tapfere Mann bist du, dafs du mir Stand hältst? Ich habe
dich nämlich nie gesehen, früher, aufser (axap) jetzt, wo du dich allerdings (fiev) weit vor alle
andern vorgewagt hast".

Einem gewünschten zukünftigen Zustand (!<; rcep oiti'66<o) wird die gegenwärtige Lage
(vöv ye) als eine durchaus verschiedene entgegengestellt in 6 122 f. = o 199 f.

6 122 X a^P s ) ^äxep w £eTve, yevoixö toi ¥<; rcep öm'66ü)
öAßo?- aTap fiev vöv ye xaxoTg i^eat 7toAes66i.

Mit diesen Worten überreicht Amphinomos dem Bettler Odysseus Speise und Trank, mit
denselben begrüfst Philoitios den noch unerkannten Herrn. Bei dem Wunsche: ,möge dir in
Zukunft Segen zu teil werden', drängt sich dem Sprechenden das Gefühl von dem augenblicklichen
Elend des Greises mit Gewalt auf, und defshalb hebt er die Worte: ,aber jetzt bist du von vielen
Leiden umfangen' noch durch die Versicherungspartikel fiev hervor. 16)

«.

Als Besultat ergibt sich, dafs in den beiden Verbindungen mit coordinierendenConjunctionen,
xai fiev und aTap fiev, das Wörtchen fiev den Charakter eines Adverbium durchaus bewahrt
hat, indem es die Wahrheit eines Urteils einfach versichert, wie lateinisches profecto, quidem,
mhd. ze wäre, zwäre, deutsches fürwahr, war lieh. Gleichwohl hat es, wie quidem,
das Bedürfnis, sich an ein anderes Wort, in unserm Falle an xai und axäp anzulehnen, ein
Umstand, der für die weitere Entwicklung seiner Bedeutung und Verwendung von entschei¬
dendem Einflufe gewesen ist.

18) fiev darf in den vier letzten Beispielen nicht zu vüv bezogen werden; sollte es zur Hervorhebung des
temporalen Adverbium dienen, so mülste es demselben nachfolgen, wie wir 6 123 im Augustanus bei La Koche
vöv fiev ye lesen. — Vergleiche vüv [wv I 65 6 79 V 602 — vüv fiev l\ H 226 A 142 P 34 p 217 x 215 253 j 195 —
«XX' fj toi vüv fiiv ye 0 211.
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